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Flüchtende
aus dem Iran
eingeschleust
Beschuldigte kassierte
über eine
Viertelmillion Euro

Karnevalist täuschte Überfall vor
In mindestens einem Fall von Vandalismus beging das angebliche Opfer Versicherungsbetrug

„Reih und Glied“ oder lieber ein „U“?
Sitzordnungen sind wichtig für das Lernklima − Ahuti Alice Müller erklärt, warum
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Inder Regelbleiben die Schü-
lerinnen und Schüler in ihrem
Klassenzimmer unddie Lehr-
kräfte kommen zu ihnen. Es
geht aber auch anders.

DasKonzept „feste Räume für
Lehrkräfte“ wird an einigen,
eherwenigen, Schulen prakti-
ziert. Die Schülerinnen und
Schülerwechseln denRaum,
umsich beispielsweise in
Deutsch, Englisch oderMathe
unterrichten zu lassen.

DieAuswirkungendiesesKon-
zepts sieht die Coachin Ahuti
AliceMüller positiv. Durch das

KonzepthabedieLehrkraft eine
Position, diemehr Respekt ver-
schaffe. Das „Territorialität“ sei
eine andere, wennman einen
Raumganz für sich habe, als
wennman als Lehrkraft in eine
Klasse kommt. Zudemsind alle
Arbeits- undUnterrichtsmate-
rialien ineinemRaum.Die Lehr-
kräfte haben so eine bessere
Möglichkeit, den Raum für den
Unterricht vorzubereiten.

In Kölnwird das Prinzip der
„Lehrkräfte-Räume“ beispiels-
weise am Johann-Gottfried-
HerderGymnasium in Buch-
heimpraktiziert. (dha)

Auf der Flucht
ein Kind
angefahren
Polizei stellte Auto
sicherundsuchtFahrer

Mit einem Reisebüro soll eine
42-Jährige wiederholt iranische
Staatsbürger in die Bundesrepu-
blik bandenmäßig einge-
schleust haben. Insgesamt 15
Fälle werden der iranischen
Staatsangehörigen von der
Staatsanwaltschaft vorgewor-
fen,die siemitvierMittäternbe-
gangen haben soll, von denen
laut Anklage bereits drei verur-
teiltwurden.Tateinheitlichwer-
den ihr in acht Fällen auch Ur-
kundenfälschung sowie Über-
lassungfremderAusweispapiere
an Dritte vorgeworfen.
Mit der Schleusertätigkeit

soll die Frau rund 247 000 Euro
erwirtschaftet haben. Die
Staatsanwaltschaft beantragte
die Einziehung des Geldes. Die
Angeklagte machte bei Prozess-
beginnzunächstkeineAngaben.
Am zweiten Verhandlungstag
soll laut ihrem Verteidiger Marc
Donay aber eine Einlassung er-
folgen.
Spätestens ab Herbst 2016

soll die Angeklagte das Reisebü-
ro im Iran betrieben haben und
beantragte für die Schleusungs-
willigenVisa zur Einreise in den
Schengen-Raum. Als Reise-
zweck sollen bei denEinreisebe-
hörden europäischer Länderwie
der Bundesrepublik oder Italien
wahrheitswidrig Urlaubs- oder
Geschäftsreisenangegebenwor-
den sein. Für einzelne Schleu-
sungen sollen die Angeklagte
und ihre Mittäter bis zu 42 000
Eurogenommenhaben.DerPro-
zess ist mit sieben weiterenVer-
handlungstagen bis Anfang Juni
terminiert. (bks)

VONBERNHARD KREBS
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Eine Hakenkreuz-Veröffentli-
chung (Post) in einem sozialen
Netzwerk ließ imHerbst2014ei-
ne Empörungswelle über einen
heute 59-Jährigen hinwegfegen.
Der im Kölsche Fastelovend zu
gewisser Bekanntheit gelangte
Mann geriet durch den Post ins
Visier von Antifa-Gruppen, die
in der Folge zwischenMärz 2016
und März 2019 drei sogenannte
„linksradikaleHausbesuche“bei
dem 59-Jährigen in Meschenich
unternommenhabensollen.Da-
bei sollen Antifa-Aktivisten das
Wohnhauses verwüstet und rote
Lackfarbe verteilt haben. Bei der
letzten Tat im März 2019 wurde
sogar Buttersäure im Haus und
imAutodesMannesverschüttet.
Die Schadensumme betrug

212 000 Euro, die auch weitge-

hend von der Versicherung er-
stattet wurden. Nun ging nach
sechs Verhandlungstagen der
Prozess um die Vorfälle vorm
Amtsgericht zuEnde. SechsMo-
nate Haft auf Bewährung, laute-
te das Urteil. Allerdings wurden
keine linken „Hausbesucher“
verurteilt, sondern der 59-Jähri-
geselbst–wegenversuchtenBe-
trugs und Vortäuschens einer
Straftat.
Das Gericht gelangte zur

Überzeugung, dass der 59-Jähri-
ge zumindest den drittenVorfall
mit der Buttersäure im März
2019 selbst inszeniert hatte.
„Das hat in den ersten beiden
Fällen so gut geklappt mit der
Versicherung“, sagte die Vorsit-
zende Andrea Fuchs zumMotiv.
Zwar gab es auch Indizien, die
auf eine Täterschaft des 59-Jäh-
rigen indenerstenbeidenFällen

deuteten. Zweifelsfrei beweisen
ließ sich dies jedoch nicht.
Doch wie war man dem 59-

Jährigen auf die Spur gekom-

men? Nach demVorfall im März
2019hattezunächsteinBeamter
des Kölner Staatsschutzes bei
der Polizei Zweifel an der Täter-
schaft einer linksradikalen

Gruppe angemeldet. Zum einen
hatten die angeblichen „Haus-
besucher“ mit dem gesprühten
Kürzel „AKKU“ eine Art Beken-
nerschreiben hinterlassen. „AK-
KU“ stand eine Zeit lang für
„Antifaschistische Koordinati-
onKöln undUmland“.Was nicht
passte:DieGruppehattesichbe-
reits imMärz2018aufgelöst.Das
entsprechende Dokument zur
Auflösung der Gruppe ist im In-
ternet noch abrufbar.
Bei einer anschließend

durchgeführten Durchsuchung
fandendieBeamtendannDosen
mit genau jener roten Lackfarbe
in einem Schuppen des Ange-
klagten, die auch die Antifa-Ak-
tivisten benutzt haben sollen.
Ein weiteres „Puzzelteil“, das
zur Verurteilung des Angeklag-
ten führte, stellte das Bild des
Schadens dar. Demnach waren

Richter angesichts der Tatsache,
dassbeiweiterenTatennur teure
Elektrogeräte beschädigt
wurden.

bei derDrittenTat nurDingebe-
schmiert worden, die die Versi-
cherung in den ersten beiden
Fällen umstandslos erstattet
hatte. „Was vor allem nicht be-
sprüht wurde, war der Pool“, so
Fuchs,der imerstenFallnochei-
nesderHauptzielederangeblich
linken Vandalen gewesen sei.
SchädenimGartenhattedieVer-
sicherung aber nicht bezahlt, so
dass – zufälligerweise – bei den
folgenden Einbrüchen der Gar-
ten unberührt blieb.
Stattdessen waren nur noch

teure Elektro-, Sport- undHaus-
haltsgeräte besprüht worden,
die dieVersicherung ersetzt hat-
te. „Das Gesamtbild spricht da-
für,dassSiedieTatbegangenha-
ben“, sagteFuchsanden59-Jäh-
rigen gewandt. Wie sagt schon
derVolksmund?Weranderneine
Grube gräbt ...
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Tür auf und losgestürmt. Wenn
es darum geht, wer wo sitzt im
Klassenzimmer, kommen Schü-
lerinnen und Schüler in Null-
kommanix auf Touren. Das
Wettrennen auf die vermeint-
lich besten Plätze scheint seit
Generationen unverändert. Wer
sitzt nebenwem?EineFrage, die

kaum jemanden kaltlässt. Zu
Recht, wenn man Ahuti Alice
Müller glaubt. Die Kölner Dip-
lom-Architektin und Coachin
beschäftigt sich mit der Bezie-
hung zwischen Mensch und
Raum. Im Rahmen der Lehrer-
ausbildung gibt sie Workshops
zurBedeutungundWirkungvon
Räumen als Lehrort und deren
Einfluss auf den Lernerfolg.
„Sitzordnungen haben un-

sichtbareWirkungen“, sagtMül-
ler. Wer sitzt vorne, wer hinten,
wie sind die Konstellationen?
„Nachwie vor ist die U-Form bei
den Lehrerinnen und Lehrern
mit am beliebtesten“, sagt sie.
Doch welche Sitzordnung ist für
welches Lehr- und Lernformat
passend? „Wird eine angstfreie
und freundliche Lernatmosphä-
re geschaffen, die interaktiv ist
oder wird mit der Sitzordnung
die Kommunikation und die Ko-
operation der Lernenden ver-
hindert?“, fragt die Fachfrau in
ihrenSeminaren.Und sie gibt zu
bedenken:„HäufigwirddieSitz-
ordnung einfach übernommen
und nicht entsprechend des
Lehrformates mit einem ande-
ren Setting neu gestaltet.“
Spätestens wenn der Unter-

richt zäh werde oder jemand
massiv stört, sei es Zeit, über die
Sitzordnung nachzudenken. Die
Störerin oder den Störer alleine
vom angestammten Platz zu

verbannen, wie es in der Praxis
noch oft geschieht, hält Müller
fürkeinegute Idee.„Territoriali-
tät, der eigene Raum, der ge-
wählte Sitzplatz ist etwas, was
Menschen wichtig ist. Wenn das
genommenwird, kanndas einen
emotionalen Tiefschlag bedeu-
ten und zur Ausgrenzung füh-
ren.Wenn jemand stört, fühlt er
sich meist unwohl und sitzt nur
auf einem ungünstigen Platz“,
sagt Müller.

Neben dembesten Freund
ist nicht immer gut
Besserkönntees insoeinemFall
sein, die gesamte Ordnung zu
verändern, und so in die Grup-
pendynamik der Schüler einzu-
wirken. Mit Nummern oder Lo-
senscheintdasamgerechtesten.
Dass Freunde in der Schule zu-
sammen hocken − und teilweise
die Lehrkräfte eher als Stören-
friede ihrer trautenZweisamkeit
empfinden − ist nichts, was zum
Lernerfolg beiträgt. Studien ha-
bengezeigt,dasssichKinder,die
nebeneinandersitzen, eher an-
freunden. Unterschiede in der
sozialen Herkunft, im Ge-

schlecht, imGradder Extro- und
Introvertiertheit oder bei Talen-
ten und Interessen können
durchaus bereichern. „Gerade
an weiterführenden Schulen
kann es belebend und anregend
sein, immer wieder mal neue
Plätze zu wählen und sich in der
Gruppe neu zu formieren“, fin-

Seit eh und je ist das Prinzip der Tischreihen in Klassenzimmern verbreitet. Foto: dpa

Ahuti AliceMüller
Architektin und Coachin

Feste Räume für die Lehrkräfte

det Müller. Weiterer Pluspunkt:
Körperliche Bewegung korre-
spondiere mit geistiger Beweg-
lichkeit. „Durch mehr bewegtes
LernenwirddermenschlicheOr-
ganismus besser durchblutet,
die Prozesse im Körper laufen
dynamischer ab, und die Infor-
mationsverarbeitung wird da-

durch verbessert. Sobald man in
Bewegung kommt, regt das das
Denkenan“, sagtMüller. Sokön-
ne es sehr hilfreich sein, wenn
beispielsweise Schülerinnen
und Schüler in Zweiergruppen
über die Flure gingen und dabei
ein Thema erarbeiteten. Klar sei
aber auch, dass esunterschiedli-
cheLerntypengebe.Verschiede-
ne Lernzonen seien deshalb gut.

LeichteMöbel für
mehr Flexiblität
Sind die Möbel leicht und be-
weglich, ist das hilfreich für fle-
xible Lehr- und Lernformen.„So
können Lehrkräfte leichter und
schneller die Sitzordnung än-
dern−einenKreisoderHalbkreis
bilden,Gruppenzusammenstel-
len, um die Interaktion zu för-
dern. Wohingegen für konzen-
triertes Arbeiten Einzeltische
das bessere Setting sind“, findet
Müller.
Dass der „Raum der dritte

Pädagoge“ sei, werde immer
noch nicht genug berücksich-
tigt. „Das Bewusstsein für Räu-
me als Lehr- und Lernort sollte
durchaus geschärft werden.“

Nicht nur, dass er vor der Polizei
Reißaus nahm, auf seiner Flucht
fuhr der Fahrer eines Mercedes
auchnocheinneunjährigesKind
an und beging Fahrerflucht.
Der drastische Vorfall ereig-

nete sich am Samstagnachmit-
tag, 22. April, gegen 17 Uhr in
Holweide. Nachdem die Polizei
den Mercedes-Fahrer wegen ei-
nes Verkehrsverstoßes stoppen
wollte, gab derGas.Mit der Poli-
zei imNacken fuhr der Flüchtige
den neunjährigen Jungen an ei-
nem Fußgängerüberweg im
Kreuzungsbereich Bergisch
Gladbacher Straße/Johann-
Bensberg-Straße an. Zwar
bremste er noch so heftig ab,
dass der Polizeiwagen auffuhr.
Dennoch gab es sofort wieder
Gas undmachte sich davon. Das
Kind blieb verletzt zurück. Die
Polizisten gaben die Verfolgung
auf und kümmerten sich umden
glücklicherweise nur leicht ver-
letzten Jungen. Den Mercedes
wurde später auf der Hohensy-
burgstraße in Merheim sicher-
gestellt.DieFahndungnachdem
etwa 20 bis 30 Jahre alten Fahrer
läuft noch. Der Mann soll ein
weißes T-Shirt getragen haben.
Sachdienliche Hinweise werden
erbeten unter 0221 229-0 oder
per E-Mail an poststel-
le.koeln@polizei.nrw.de. (ngo)

Das hat in den
ersten beiden

Fällen so gut geklappt
mit der Versicherung,
so dass das Gesamtbild
dafür spricht, dass Sie
die Tat begangen haben.

Sitzordnungen
haben

unsichtbare
Wirkungen.


